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Die Post macht Schluss mit dem Abenteuer Streetscooter und verkauft das
Tochterunternehmen an das Odin Automotive aus Luxemburg, das erst Mitte
September gegründet worden sein soll. Hauptgesellschafter: Stefan
Krause, ehemals Vorstand bei BMW und Deutscher Bank.

Von Holger Douglas

Die nächste Weltverbesserung fällt aus: Die Post hat einen Käufer für
ihre Tochtergesellschaft Streetscooter. Die kostete letztlich zu viel
Geld, die Post hat sie lange wie Sauerbier angeboten, und jetzt hat
offenbar eine neu gegründete Firma aus Luxemburg zugegriffen.

Der elektrisch angetriebene Streetscooter war die Hoffnung für den
Transportverkehr der Zukunft. Ein billig zusammengenagelter Blechkasten,
immerhin mit einem Sitz ausgestattet. Das Auto koste nur 5.000 Euro,
jubelte seinerzeit die Zeit – allerdings ohne Batterie, die musste dazu
gemietet werden.
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Mit dem Streetscooter sollte die Zukunft des Zustellwesens beginnen. Mit
dem wichtigsten Argument »CO2-frei« und das Klima der Welt rettend,
wollten Hochschulprofessoren der Autoindustrie zeigen, wie Autobauen
geht. Denn entwickelte hatte das Gefährt der Aachener
Maschinenbauprofessor Günther Schuh. Es sollte ein Elektrofahrzeug
ausschließlich für den Nahverkehr werden, und er wollte der
Automobilindustrie zeigen, wie man preisgünstig ein Auto der Zukunft



herstellt.

Stolz auf der IAA vorgestellt, erntete das wacklige Blechkistlein mit
dem kleinen Akku mitleidige Blicke der Fachleute. Die wiesen darauf hin,
dass eine ausgefeilte Qualitätssicherung doch keine schlechte Idee
sei. Doch das Vorhaben wurde unermüdlich hochgejubelt. Kaum jemand
erinnerte sich daran, dass in den 1920er Jahren in Berlin bereits
elektrische Postautos hergestellt von den Bergmann-Elektricitäts-Werken
umherrumpelten – und eingestellt wurden. Die waren zwar wesentlich
einfacher als Verbrennerautos zu bedienen, aber an der Reichweite
haperte es gewaltig.

Heute ersetzen zwar Lithium-Ionen-Akkus die Bleiakkus. Doch die
Geschichte des Streetscooters ist zugleich eine »heiße« Geschichte.
Flammen, Brände und erhebliche Schäden kennzeichnen seinen Weg. Immer
wieder gab es mysteriöse Brände. In Herne brannte im Januar vergangenen
Jahres ein Fahrzeug auf dem Gelände der Hauptpost ab und beschädigte
durch die Hitze des Brandes auch das Gebäude.

In Niedersachsen in Kirchweyhe brennen vier Streetscooter in einem
Gewerbegebiet aus und vernichten einen Stromverteilerkasten sowie einen
Baum. Im Mai zerstörte in Peine ein Brand sechs Streetscooter, eine
Ladesäule und einen weiteren Transporter der Post. Mehr als 12.000
Streetscooter aus dem Baujahr 2014-2019 musste das Kraftfahrtbundesamt
zurückrufen und begründete in einer Mitteilung: »Aufgrund einer
Beschädigung des Niedervoltspannungsladegeräts sowie Korrosion im
Kabelkanal kann es zu einer Rauch- und Hitzeentwicklung und damit
Schmor- und Brandschäden kommen.«

Die Zusteller sollen Angst haben, in das Auto einzusteigen, zitiert
seinerzeit die WeltZusteller. Ein Postsprecher entgegnete, dass auch
viele Elektroscooter einwandfrei fahren würden. Nicht nur mechanische
Mängel – die Vorderklappe sollen während der Fahrt aufgegangen sein –
sondern auch zu kurze Reichweite machten das Auto unbrauchbar.
Zahlreiche Autos blieben im Winter während der Zustellfahrten stehen und
mussten von kräftigen Dieselfahrzeugen abgeschleppt werden.

Die Autos hätten sogar eine Sitzheizung und würden jeden Morgen
vorgeheizt, entgegnete seinerzeit die Post. Für die war das
Elektrowägele ein wichtiges Prestigeprojekt, der Hersteller, die
Streetscooter GmbH in Aachen, wurde Tochterunternehmen der Post.

Jetzt also macht die Post Schluss mit dem Abenteuer Streetscooter und
verkauft das Tochterunternehmen an eine Firma aus Luxemburg. Wie die
Welt berichtet, soll das Unternehmen Odin Automotive erst Mitte
September gegründet worden sein, und übernimmt alle Anteile an
Streetscooter Engineering in Aachen. Hauptgesellschafter ist danach
Manager Stefan Krause, ehemals Vorstand bei BMW und Deutscher Bank.

So also endet das neue Hightechzeitalter Deutschlands, noch bevor so
richtig begonnen hatte. Was wird bleiben? Noch drei Wochen zuvor wurde
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der Streetscooter von der Deutschen Post in den Himmel gepriesen und von
einem Ausbau der E-Flotte auf sagenhafte 37.000 Fahrzeuge und 14.000 E-
Trikes bis 2025 geschwärmt.

Auf Halde stehen viele dieser Postautos. Ein Recycling wird schwierig
werden. Gerade ist ein Recyclingbetrieb für Elektroautos in Kössen in
Tirol abgebrannt. Dort lagerten Batterien und Teile von schrottreifen
Elektroautos. Ein Elektroauto, das auf der Hebebühne in der Werkstatt
stand, fing Feuer, die Batterie brannte lichterloh.

In einem Großeinsatz brachten die sieben eingesetzten Feuerwehren mit
120 Feuerwehrleuten – darunter auch Einsatzkräfte aus Deutschland – erst
nach vier Stunden den Großbrand unter Kontrolle. Wie lange die Akkus
noch gekühlt werden müssen, sei noch offen. Diese beginnen immer wieder
zu brennen, berichtet der Einsatzleiter der Feuerwehr. Darin haben sie
Erfahrung. Vor zwei Jahren ging nach einem Unfall ein Tesla in Flammen
auf, die Feuerwehrleute mussten das Wrack tagelang in einem
wassergefüllten Container kühlen.

Nur Entwickler Günther Schuh trauert seinem »Baby« nach. Das Ende von
Streetscooter sei ein Armutszeugnis für Deutschland, und er verweist
tatsächlich auf den VW-Chef: »Auch bei uns gibt es die Macher, die das
Unmögliche wagen. VW-Chef Herbert Diess ist so einer, der den
wahnwitzigen regulatorischen Angriff auf die Autoindustrie beherzt
annimmt und das Unmögliche wagt, einen etablierten Markt in
unrealistisch kurzer Zeit zu drehen, um damit der ökologisch notwendigen
Mobilitätswende eine wirtschaftliche Chance zu geben.«

Der »Proof of concept« steht allerdings noch aus – ebenso wie beim
Streetscooter. Nur dürfte das mit einem Verkauf von VW schwieriger
werden als beim Streetscooter.
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